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Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Obſt⸗ und Gartenbau 
führen einen heißen Kampf gegen eine große Zahl von 
Schädlingen, die immer von neuem Wald und Ernten in 
Gefahr bringen. Mit allen möglichen koſtſpieligen chemi⸗ 
ſchen Streu- und Spritzmitteln, ja ſogar mit giftigen Gaſen 


geht man den tieriſchen Feinden unſerer Kulturpflanzen 


zu Leibe. Man hat ſich meiſtens ſchon daran gewöhnt, die 
hohen Koſten der Schädlingsbekämpfung als etwas Un⸗ 
vermeidliches hinzunehmen. Und doch könnte hier ſo 
manches geſpart werden durch die praktiſche Nutzanwendung 


der alten Weisheit: „Vorbeugen iſt leichter als heilen!“ 


Iſt erſt einmal die Plage in großem Umfange da, dann 
verſchlingt es viel Aufwand an Geld und Arbeitskräften, 
ihrer wieder Herr zu werden. Vtel einfacher und billiger 
dagegen iſt es, das gefährliche Überhandnehmen der In⸗ 


ar ſektenwelt ſchon im Keime zu erſticken. Die Natur ſelbſt 
ſtellt uns dazu die Wächter: die inſektenfreſſenden 


Vögel. Aber gerade den nützlichſten unter ihnen, den 
Höhlenbrütern fehlt es heutzutage überall an Niſtgelegen⸗ 
heit. Wo finden fie noch einen alten hohlen Baum für ihre 
Bruten? Jeder anbrüchige, kernfaule Baum wird entfernt, 
damit aber den Spechten, den von Natur beſtimmten Bau⸗ 
meiſtern der Höhlenbrüter, ihre einzige Arbeitsſtätte ge⸗ 
nommen. \ 


Dieſer Mangel an natürlichen Höhlen iſt 


der Hauptgrund dafür, daß unſere Meiſen, Spechtmeiſen 


und Baumläufer, unſere Rotſchwänzchen und Fliegen⸗ 
ſchnäpper faſt überall ſo ſelten ſind. Gerade ſie laſſen ſich 
aber ſo einfach wieder anſiedeln. Jahrzehntelang haben 
ſich dafür die künſtlichen Spechthöhlen, die aus einem 
Stammſtück gebohrten ſogenannten Berlep'ſchen Niſt⸗ 
höhlen bewährt. Wem nun heute die Mittel für ihre 
Anſchaffung fehlen, der muß ſich viereckige Niſtkäſten aus 
Brettern ſelbſt anfertigen. Auch ſolche Bretterkäſten ſind 
nach unſeren jetzt ſieben Jahre durchgeführten Verſuchen 
durchaus brauchbar, wenn ſie recht ſorgfältig, vor allen 
Dingen möglichſt regenſicher, hergeſtellt werden. Deshalb 
wenigſtens 1% Zentimeter ſtarke Bretter verwenden und 
das Dach mit teerfreier Dachpappe benageln, die auf am 

um 
Schutz gegen das Regenwaſſer ſoll ferner das Bodenbrett 
2 unter, ſondern zwiſchen die Seitenwände geſetzt 
werden. A | 


Die Imnerabmeifungen des Meifen- 


VBogelſchutz 


Von Dr. Karl Mansfeld. 


im Winter. 


25 Zentimeter, Durchmeſſer des Flugloches 3,2 Zentimeter. 
Abſtand des Flugloches vom Dach 4 Zentimeter. Neben 
den Meiſen beziehen dieſen Kaſten Kleiber, Baumläufer, 
Trauerfliegenſchnäpper, Gartenrotſchwanz, Wendehals und 
Kleiner Buntſpecht, leider aber auch der Sperling. 


Spatzenſicher wird der Kaſten, wenn man das Flugloch 


nur 27 Millimeter weit macht. Damit können aber auch 
alle anderen Vögel nicht hinein, außer den kleineren 
Meiſenarten. Schon die Kohlmeiſe iſt für dieſes Flugloch 
zu groß. Alſo von den ſpatzenſicheren Käſten nur einzelne 
aufhängen, die anderen aber von Mai bis Juli alle drei 
Wochen auf Spatzenbrut unterſuchen. Zur Befeſtigung am 
Baum wird eine 2 Zentimeter dicke Leiſte 5440 Zenti⸗ 
meter aus Eichenholz hinten in der Mitte an dem Niſt⸗ 
kaſten angebracht, am beſten an zwet Stellen feſtgeſchraubt. 

Der Starkaſten hat folgende Innenmaße: Breite 
und Tiefe je 16 Zentimeter, Höhe 30 Zentimeter, Flugloch⸗ 
weite 5 Zentimeter, Abſtand des Flugloches vom Dach 
4 Zentimeter, Dachbrett 2327 Zentimeter, Aufhängeleiſte 
5450 Zentimeter. 

Die richtige Zeit für das Aufhängen der Niſtkäſten iſt 
der Winter. Eine ausführliche Anleitung über ihre 
Selbſtanfertigung verſendet zuſammen mit einem Flug⸗ 
blatt über das richtige Aufhängen der Käſten, ihre Ver⸗ 
teilung im Gelände und ihre weitere Behandlung die 
Vogelſchutzſtation Seebach, Kreis Langenſalza, gegen 
12 Pfennig⸗Marke. Dieſen Flugblättern wird noch ein 
drittes beigegeben über „Winterfutterapparate 
für Vögel zum Selbſtbauen“, Die Fütterung der 
bei uns bleibenden Vögel im Winter iſt nämlich unerläß⸗ 
lich, wenn Vogelſchutzmaßnahmen wirklichen Erfolg haben 
ſollen. Es gelingt dadurch, umherziehende Meiſenſchwärme 
im Garten oder Wald feſtzuhalten. Gleichzeitig bietet ſich 
daun eine bequeme Gelegenheit, unſere Wintervögel aus 
nächſter Nähe, ſelbſt vor dem Fenſter, in ihrem inter⸗ 
eſſanten und abwechſlungsreichen Treiben zu belauſchen. 
Die Hauptforderung an eine wirklich ſachgemäße Winter⸗ 
fütterung iſt die von Dr. h. e. Frhr. v. Berlepſch ſtets mit 
größtem Nachdruck geforderte Wetterſicherheit. Von oben 
und von allen Seiten muß das Futter gegen Schnee 
geſchützt ſein. Dieſe Bedingung iſt ohne große Schwierig⸗ 
keiten zu erfüllen. Einzelne der einfachſten Futter⸗ 
einrichtungen können ſelbſt von Kindern gebaut werden, 
denen die Betreuung der gefiederten Gäſte immer große 
Freude macht. Unſere Vogelſchutzſtation gibt auch jedem 


kaſtens find: Breite und Tiefe je 18. Zentimeter, Höhe [gern Auskunft über etwa noch auftauchende Fragen. 


Landwirtſchaftliches. 
Zehn Minuten Bodeniunde, 


Leere, halbgefüllte Blumentöpfe dienen uns zu dem 
angegebenen Experiment. Über die Offnung am Boden 
kommt je ein Stück Löſchpapler. - 

Tonboden (Figur 1): Nur wenige Tropfen fließen ab, 
Ton iſt nach einigen Tagen noch naß. Alſo: weniger 
Waſſermangel, bei dauernder Näſſe jedoch Waſſerüberfluß. 
Letzterer iſt für Pflanzen ſchädlich. In praller Sonne hat 
die Erde in unſerem Topf bald eine ſteinharte, riſſig 
werdende Platte. Der Luftzutritt zu Samen und Wurzeln 


hy a U 
,, re das 
wird im Tonboden folglich unterbunden. Wurzeln zarter 
Pflanzen können nicht leicht eindringen. Wir wiſſen, daß 
zur Verdunſtung einer Flüſſigkeit Wärme verbraucht wird. 
Da Tonboden Waſſer lange feſthält, wird viel aufgefangene 
Sonnenwärme zur Erwärmung nud langſamen Ver⸗ 
dunſtung des in ihm enthaltenen Waſſers verbraucht,. Alſo: 
Tonboden kann ſich ſchwach erwärmen. Pflanzen werden 
im kalten Frühjahr nur langſam wachſen. 5 
Sandboden (Figur 2): Das meiſte Waſſer fließt ſchnell 
ab. Folglich haben Pflanzen in trockenen Jahren lelcht 
Waſſermangel, während ſie in naſſen Jahren verhältnis⸗ 
mäßig gut gedeihen. Sonnenſtrahlen dienen faſt ganz zur 
Erwärmung des Bodens, aber im Sommer kann die ſtarke 
Erwärmung den Pflanzen ſchaden. In (lockeren) Sand⸗ 
boden dringt die Luft leicht ein. 
Quarzgehalt (unlösliche Kieſelſäure), 
nährſtoffe. ; - 
Humusboden (Figur 3): Waſſer dringt ſchnell ein, 
Boden iſt nach einigen Tagen noch feucht. Erde bleibt 
locker, wenn wir den Topf am heißen Oſen auſſtellen. 
Pflanzenwurzeln können ſich ausbreiten, Luft dringt leichter 
ein. Verweſung von Tier⸗ und Pflanzenſtoffen — auf die 
Entſtehung dieſes Bodens zurückzuführen — verurſacht 
Bildung zahlreicher Nährſalze. Humusboden iſt ſeiner 


geringe Pflanzen⸗ 


dunklen Farbe wegen (ſchwarz iſt wärmer als weiß) ein 


warmer, deshalb leichter Waſſer aufnehmender Boden. 


Der Einfluß der Organismen auf den Boden 


Der Boden iſt der Träger aller Nährftoffe für die 
Pflanzen. In ihm ſpielen ſich eine Reihe von Umſetzungen 
und Umwandlungen ab, die durch Kleinlebeweſen oder durch 


die Pflanzen ſelbſt hervorgerufen werden. Von größter Be⸗ 


deutung find die Sproß⸗ und Spaltpilze, deren Le 
bensbedingungen an das Vorhandenſein von organiſchen 
Beſtandteilen und meiſt auch an Luft gebunden ſind. Durch 
die Lebenstätigkeit der Pilze wird der Boden gelockert und 
krümeliger gemacht, es entſteht die Erſcheinung, welche man 
mit „Gare“ bezeichnet. Eine andere wichtige Gruppe von 
Bakterien beſitzt die Fähigkeit, dem Boden Nähr⸗ 
ſtoffe aus der Luft zuzuführen oder diefe im Bo⸗ 
den in eine für die höheren Pflanzen beſſer aufnehmbare 
Form umzuwandeln. Meiſt handelt es ſich um den für die 
Pflanzen notwendigen Nährſtoff Stickſtoff. Andererſeits 
gibt es auch wieder Bakterien, die den umgekehrten Vorgang 
hervorrufen, d. h. Stickſtoff freimachen, ſo daß dieſer leicht 
aus dem Boden in die Luft entweichen kann. Die Hilfe die⸗ 
fer beiden Bakteriengruppen bei der Lockerung des Bodens 
und Umwandlung von Nährſtofſen iſt jedoch noch wenig er⸗ 
forſcht, da diesbezügliche Verſuche äußerſt ſchwierig ſind. 
Einen weit größeren Einfluß auf den Boden haben einzelne 
Pflanzen, die in Lebensgemeinſchaft mit Bak⸗ 


Ein Mangel u. a.: hoher 


terien ſtehen. Es find hauptſächlich die Pflanzen, die zur 
Gründüngung benutzt werden, z. B. Serradella, Wicken, 
Erbſen, Lupinen, Bohnen, Klee. Mit Hilfe von Bakterten 
find dieſe Pflanzen fühle, unter Bildung von Wurzelknöll⸗ 
chen Stickſtoff aus der Luft zu ſammeln. Werden nun dieſe 
Gründungspflanzen untergegraben, ſo erzielen wir durch 
dieſe Maßnahme mehrere Vorteile. Einmal bleibt der nach⸗ 
folgenden Kultur der aus der Luft geſammelte Stickſtoff;: 
weiter iſt, wie anfangs ſchon erwähnt, die Tätigkeit der 
Spalt» und Sproßpilze an organiſche Subſtanzen gebunden, 
durch die Gründüngung wird alſo eine gute Bodengare her⸗ 
vorgerufen, und ſchließlich ſtehen der Folgekultur die von 
den Gründüngungspflanzen aufgeſchloſſenen, ſonſt ſchwer 


löslichen Nährſtoffe beſſer zur Verfügung. Von den höheren 


Lebeweſen, die günſtigen Einfluß auf den Boden auswirken 
können, iſt der Regenwurm zu nennen, der von abge⸗ 
ftorbenen Pflanzenteilen lebt und dieſe in den Untergrund 
ſchafft. Durch die tiefen Gänge tritt neben der Humus⸗ 
anreicherung in tieferen Schichten eine günſtige Durchlüf⸗ 
tung des Bodens ein. Der Regenwurm kann aber auch in 
friſchen Saatbeeten und Jungpflanzungen dadurch Schaden 
hervorrufen, daß er die noch nicht gut angewachſenen Pflänz⸗ 
chen in die tiefen Gänge zieht. Die höheren Pflanzen können 
durch ihre Tiefwurzeln ebenfalls günſtigen Einfluß auf die 
Hohlraumbildung und Durchlüftung des Bodens in den 
tieferen Schichten haben. Man hat gefunden, daß Klee⸗ 
wurzeln bis zu 2 Meter, Getreidewurzeln oft noch tiefer in 


den Boden gehen. 
Dr. W. Redecker, Berlin⸗Dahlem. 


Pferdeuntugenden. 
Von Diplomlandwirt Dr. Kadgien. 


Angeboren ſind ſie ja gar nicht, ſondern erſt hervor⸗ 
gerufen durch falſche Behandlung in ihrer Jugendzeit 
ſeitens eines heftigen Beſitzers. Dann wird eben das Tier 
nervös, unbrauchbar und u. U. ſogar gefährlich. Aber 


es gibt bei gutem Willen des Bezähmers noch Hilfe bei 


ſolch verdorbenen Pferden. Erwähnt ſeien hier z. B. 
folgende Untugenden: das Nichtziehen, das Schlagen und 
das Nichtertragen eines Hufbeſchlages. 


Beim Nichtziehen verfährt man derart, daß zu⸗ 
nächſt eine Leine etwa in der halben Länge hinter den 
Ohren über den Kopf gelegt wird, ſo daß beide Enden ſeit⸗ 
lich herabhängen. Dann werden beide Enden über Kreuz 
durch das Maul gezogen. Mit dem einen Ende wird die 
Naſe, mit dem anderen der Unterkiefer mehrmals um⸗ 
wickelt (in Achtform). Darauf werden beide Enden durch 
die Trenſenringe gezogen und unter dem Kieſer gebunden. 
Das Pferd wird zu beiden Seiten an zwei Longen ge⸗ 
halten. An beide Sielenſtränge werden Leinen geknüpft, 
und je drei Mann an jedem Strang verſuchen das Pferd 
langſam nach rückwärts zu ziehen. Ein Stück folgt es auch 
dieſem Druck. Der Rückwärtsgang ermüdet aber ſehr 
bald, und aus Proteſt geht es dann vorwärts: es zieht! 
Dieſe Übungen müſſen natürlich wiederholt werden, bis 
das Pferd merkt: Das Ziehen iſt ſo ſchlimm nicht! 

Das Auskeilen und Nichtbeſchlagenlaſſen 
kann durch folgende Methode geheilt werden: Der 


„Patient“ erhält einen Strickhalſter, deſſen Schlingen fi 


in Form einer Acht über Ober⸗ und Unterkiefer legen. 
Ein Knoten des Halfters liegt auf dem Hinterhaupt. Am 
Halfter wird in der Gegend des Unterkiefers eine lange 
Longe befeſtigt und zwiſchen den Beinen nach hinten durch⸗ 


geführt. Dann faßt man die Longe am Ende, geht um das 


Pferd herum, ſo daß ſich der Gurt unter der Ferſe um ein 
Hinterbein legt. Durch einen langſamen, kräftigen Zug 
an der Longe wird das Tier veranlaßt, das Hinterbein zu 
heben. Sobald das Pferd auskeilt, zuckt der Gurt an der 
Maulſchleife und an dem Knoten des Halfters. Der 
Knoten verurſacht einen kribbelnden Schmerz. Und es 
dauert nicht lange, bis das Tier das Ausketlen aufgibt, 
Noch einige Wiederholungen und jene Untugenden ſind faft 
behoben. Die gleiche Methode kann bei ſolchen Tieren an⸗ 
gewandt werden, die ſich das Eiſenbeklopfen nicht gefallen 
laſſen wollen. 

Man ſieht alſo: Aus einem verdorbenen Gaul läßt ſich 
doch noch ein brauchbares Pferd machen! 


Geflügelzucht. 


Anlage der Legeneſter. Auch bei der Anlage der Lege⸗ 
nefter muß die Eigenart des Geflügels berückſichtigt wer⸗ 
den. Legeneſter für Hühner ſind anders einzurichten, als 
ſolche für Puten oder Waſſergeflügel. Unſere Abbildung. 
zeigt uns eine praktiſche Anlage einer Legeneſteln richtung 
für Hühner Die Neſter können ſowohl im Nachtraum 
wie im Scharraum untergebracht werden, ſofern man nicht 
einen beſonderen Legeſtall vorzieht, was ſich aber nur für 
größere Zuchten empflehlt. Zu beachten iſt, daß unſere 
Hühner beim Legen das Halbdunkel lieben. Darauf Mt 


ee 


kann. Der Eingang Hit von der hinteren, der Wand zu⸗ 
gekehrten Seite vorgeſehen, ſo daß die Tiere im Halb⸗ 
dunkeln ſitzen. An der Vorderſeite find kleine Klappen 
angebracht. Schiebt man dieſe zur Seite, ſo kann man die 
Gier bequem aus dem Neſte nehmen; auch die Neſter 
kontrollieren, ob fie beſetzt find oder nicht. Die Decke macht 
man beſſer aufklappbar, wodurch ein Reinigen der Neiter 
weſentlich erleichtert wird. Auch kann man noch über der 
Decke die Sitzſtangen anbringen. Die Decke dient dann 
zugleich als Kotbrett, das dann aber täglich gereinigt 
werden muß. 0 Seh. 


Bienenzucht. 


Die Nene Daß fie in verſchiedenen Gegenden 
und bel Trachtlücken in der Zeit der Vorbereitung auf die 


Hauptſache notwendig iſt, darüber beſtehen in Imkerkreiſen 
keine Zweiſel. Es fragt ſich nur, was gefüttert werden 


ſoll. Viele Imker ſtehen auf dem Standpunkt, daß bier 
nur Honig in Betracht kommen kaun und begründen ihre 


Anſicht damit, daß bei Zuckerfütterung die Völker 
degenerieren. Das iſt nur teilweiſe richtig. Wenn ein 
Volk über genügend Pollen vorräte verfügt, oder 
wenn zurzeit der Reizfütterung viel Pollen von außen 
eingebracht werden kann, dann kann ohne Bedenken Zucker⸗ 
löſung gefüttert werden. Die Reizfütterung hat doch nur 
die Aufgabe, die Königin in trachtarmer Zeit oder bei 
langandauerndem ſchlechtem Wetter immer wieder zu er⸗ 
neuter Eiablage anzuſpornen. Das vermögen die im 
Honig wie im Zucker enthaltenen Stoſſe niemals in ge⸗ 
nügender Weiſe. Hier muß der Pollen helfend ein» 
greifen. Er enthält hauptſächlich die anreizenden, 
treibenden Stoffe: die verſchledenen Salze, Eiweiße, 
Vitamine uſw. Wenn übrigens ſachgemäße Bienenzucht 
betrieben wird, dann find bei Zackerfütterung ebenſowenig 
Bienenkrankheiten zu befürchten wie bei der Honig⸗ 
fütterung. Weigert. 


Obſt⸗ und Gartenbau, 


Die Bleichtucht der Winterlinde. Recht beliebt iſt die 
afrikaniſche Sparmannia oder Winterlinde wegen ihres 
Blätterreichtums und ſchnellen Wuchſes. Im Winter aber 
hat die Belaubung häufig zu leiden. Die Blätter nehmen 
eine bleiche Farbe an und verwelken bald. Um dieſe 
Krankheit zu verhüten, empfiehlt ſich, rechtzeitig eine Um⸗ 


g 5 14 9 
I Aw; / 


7 


7 


pflanzung der Zierpflanze in eine Miſchung von Humus, 


lehmhaltiger Gartenerde und etwas Sand vorzunehmen. 


Ebenſo wichtig iſt ein reichliches Begießen, da bei der meiſt 

trockenen Zimmerluſt der Wurzeiballen bald einſchrumpſt. 

Wer dieſe Vorbedingungen gewiſſenhaſt erfüllt, wird auch 

in der unfreundlichen Jahreszeit ſeine Freude an der 

Winterlinde haben. Wilh. Wölkerling. 
* 


Baumſcharren. Zu den Werkzeugen, welche zur Obſt⸗ 
baumpflege gehören, zählt u. a. die Baumſcharre, auch 
Baumkratzer oder Baumſchaber genannt; ſie dient zum 
Reinigen älterer Obſt⸗ und Zlerbäume, um die dem Un⸗ 
geziefer willkommenen Unterſchlupf bietenden Borkentetle 
oder Mooſe und Flechten zu beſeitigen. Es gibt Baum⸗ 
ſcharren verſchiedener Form. Größe und Stärke. Die ge 


wöhnlichſte Baumſcharre iſt nichts weiter als eine Unkraui⸗ 
hacke mit Handgriff oder eine ſolche mit hohlem Metaligriff, 
um ſie auf eine längere Stange ſtecken und höhere Aſte 
erreichen zu können. Auch die beiden in unſeren Ab⸗ 


bildungen 1 und 2 veranſchaulichten, etwas anders ge⸗ 


arteten Baumſcharren ſind mit einem hohlen Metallgriff 
verſehen. Wenn auch Mooſe und Flechten nicht unmittel⸗ 


bar als Schmarotzer ſchädlich ſind, da ſie ihre Nahrung 
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Niſtkäſten 


größtenteils der Luft entnehmen, ſo ſchaden ſie dem Baume immer ſein Erwerb. Ein Haſe iſt nicht wie Huhn und 


doch, indem ſie die Rinde vom wohltuenden Einfluß der 


Luft abſchließen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das Ab⸗ 
gekratzte auf unterlegten Tüchern geſammelt und verbrannt 
wird, da dieſe Abfälle gewöhnlich noch Schädlinge be⸗ 
herbergen. 

* 

Bei glattrindigen Bäumen nimmt man ſtatt »der 
Baumſcharren die nicht jo grob arbeitenden Baumbürſten, 
die je nach der Verwendung aus dünnerem oder ſtärkerem 
Stahldraht hergeſtellt werden; denn bei der Reinigung der 
Bäume muß jede Verletzung der Rinde vermieden werden. 
Baumſcharren und Baumbürſten gelangen gewöhnlich im 
Herbſt zur Anwendung. Hs. 


Aufhängen der Niſthöhlen 


In den Niſthöhlen beſitzen wir bekanntlich das beſte 
Mittel, die bei uns im Winter bleibenden Singvögel, ins⸗ 
bewndere Meiſen, in unſere Gärten zu locken und zur 
Anſiedlung zu veranlaſſen. Die beſte Zeit zum Aufhängen 
der Niſthöhlen find die Monate November und De⸗ 
zember, weil ſie zu dieſer Zeit am eheſten von den 


Vögeln angenommen bzw. bewohnt werden; auch ſpäter 


bis zum März angebrachte Höhlen können von den Sing⸗ 
vögeln beſiedelt werden. Bezüglich des Aufhängens der 
gilt als wichtigſte Regel: Die Käſten bw. 


N 


sn müſſen entweder ſenkrecht oder in 


ichtung des Flugloches mit dem oberen 


Teile etwas übergeneigt hängen wobei das 
Flugloch nach Oſten oder Süboſten gerichtet 
tft. Abbildung 1 zeigt uns bei a) eine nach hinten über⸗ 
hängende Höhle — alſo nach der dem Flugloch entgegen⸗ 
geſetzten Seite — und ſo kann Näſſe in die Höhle gelangen. 
Dieſer Fehler wurde bei b) vermieden. Bei beiden Niſt⸗ 
höhlen befindet ſich das Flugloch der Aufhängeleiſte gegen⸗ 
über. Die 2. Abbildung zeigt uns Niſthöhlen mit ſeit⸗ 
lichem Flugloch. Hier iſt die. Höhle rechts falſch 
aufgehängt, weil ſie mit dem oberen Teil nach der dem 
Flugloch entgegengeſetzten Seite überneigt und ſo leichter 
Regen oder Schnee in die Höhle eindringen kann; die links 
aufgehängte Höhle zeigt dieſen Fehler nicht. Selbſt⸗ 
verſtändlich darf das Flugloch niemals nach der Wetter⸗ 
ſeite gerichtet ſein. Die Höhlen dürfen nicht wackeln, da 
ſie dann von den Vögeln nicht bezogen werden. Hs. 


Für Haus und Herd. 
Meiſſer Langohr, der. Vielſeitige. 
Da hängt er jetzt abgeſtreift und unabgeſtreift in den 
Wildͤbretläden, der flinke und ſcheue Bewohner des Waldes, 
Freund Lampe. Wenn er uns auch im erſten Augenblick 
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Verantwortlicher Redakteur für den redaktlonellen Tell: 


h . , nd 
teuer erſcheinen mag, im Grunde genommen, „lohnt“ ſich „ee, Dane. 4 


Gans und Ente ein „hohler“ Braten, und feine vielſeltige 
Verwendungsmbglichkeit erlaubt, ihn ausgiebig „langzu⸗ 
ziehen“. Der Rücken ergibt, geſpickt und gebraten, mit Rot⸗ 
oder Roſeukohl, auch mit Kartoffelpüree und Edelpilzen, ein 
delikates Sonntagsmahl, die Keulen und Läufe, in reichlich 
brauner Tunke geſchmort, mit Makkaroni ein ſättigendes 
Gericht. Die Rippen, Leber, Herz und Lunge werden zu dem 
beliebten Safenpfeffer verwendet, und ſämtliche Knochen, 
mit Wurzelwerk langſam und lauge gekocht, geben noch einer 
mit Braunmehl ſämig gemachten Suppe mit geröſteten Brot 
ſtückchen oder Nudeln den köſtlichen Wildgeſchmack. 1 

Daß der Haſe, wie alles Wildfleiſch, kalt am deutlichſten 
feine Geſchmackselgenart zeigt, dürfte bekannt fein. Ein Has 
ſenrücken, abgelöſt, gebraten, in Scheiben geſchnitten, in 
Aſpik gelegt und mit Tomatenſcheiben garniert, dazu Kar⸗ 
toffelbällchen oder Bratkartoffeln von rohen Kartoffeln, das 
iſt eine leckere und zugleich ergiebige Schüſſel. Weniger be⸗ 
kannt dürfte Haſenpaſtete fein, wobei man das halbweich nes 
kochte Fleiſch von den Knochen löſt, mit der gleichen Ge⸗ 
wichtsmenge geräuchertem fetten Speck und der Hälfte in 
Rotwein eingeweichtem alten Weißbrot zweimal durch die 
Fleiſchhackmaſchine (feine Scheibe, dreht, bis es eine ge⸗ 
ſchmeidige Maſſe ergibt. Man würzt mit Salz, Pfeffer, einer 
Kleinigkeit Knoblauch und einer Priſe Thymian. Eine Aufs 
laufform wird mit Paſtetenteig und der Maſſe gefüllt und 
das Ganze mit einem Teigdeckel verſchloſſen. Backzeit: 


1% bis 2 Stunden bei Mittelfeuer. Die Paſtete kann warm 
und auch kalt gereicht werden. Im letzteren Falle kann man 
die Maſſe auch ohne Paſtetenteig in der gefetteten, mit Sem⸗ 
melbröſeln beſtreuten Puddingform im Waſſerbade kochen 
und nach dem Erkalten in Scheiben ſchneiden. Eine Tunkz 
von ſchwarzem Johannisbeergelee ſchmeckt ſehr gut dazu, 
doch läßt man dann Knoblauch und Thymian fort und weicht 


die Semmeln in Fleiſchbrühe ein. 


Karpfen blau. In vielen Familien gehört es zur Tra⸗ 
ditton, daß am Heiligen Abend der Weihnachtskarpfen auf 
den Tiſch kommt, und wir wollen ihn an dieſem Tage mit 
beſonderer Liebe zubereiten. Der Fiſch wird kurz vor dem 
Kochen getötet, nicht geſchuppt, im Waſſer ausgenommen, 
innen gewaſchen und ganz oder in dicke Scheiben geſchnitten 
mit etwas heißem Eſſig übergoſſen wie Forellen. Man 
legt ihn dann in kochendes Salzwaſſer mit Zwiebelſcheiben, 
Gewürz und Lorbeerblatt und läßt ihn zugedeckt 15—20 Mis 
nuten ziehen. Auch die Karpfenmilch wird mitgekocht, die 
als beſonderer Leckerbiſſen gilt. Dann ſetzt man den Karpfen 
auf den Bauchlappen auf die Schüſſel, garniert mit krauſer 
Peterſilie und reicht friſche Butterkugeln und geriebenen, 
mit Eſſig, Zucker und Salz und wenn möglich mit etwas 


4 geſchlagener Sahne vermiſchten Meerrettich dazu. — Sehr 
ſchön ſieht dieſer blaugekochte Karpfen aus, wenn man rings⸗ 


um Peterſilie legt und die Seite und den Rücken des Fi⸗ 
ſches mit ſchön rot gekochten Krebſen garniert. Auf den 
Rücken kann man anſtatt der Krebſe auch recht große Kre⸗ 
vetten ſpießen. ö 
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Tee kuchen. 200 Gramm weiß gerührte Butter wird 
mit 100 Gramm Zucker, 100 Gramm Kartoffelmehl, 
200 Gramm Weizenmehl und 4 Eßlöffeln Sahne aut ver⸗ 
arbeitet. Den Teig rollt man aus, ſticht mit einem Glas 
runde Kuchen ab, die mit grobem Zucker beſtreut und hell⸗ 
braun gebacken werden, . Frau Anna. 

} * 


Billige Pfefferkuchen. 1 Taſſe Sirup verrührt man 
mit % Pfund Farinzucker, 1 Eßlöffel geſtoßenen Ingwer, 
1 Eßlöffel feingehackter Pommeranzenſchale und 1 Tee⸗ 
löffel Kaneel. 1 Taſſe Sahne wird zu Schaum geſchlagen 
und darunter gemiſcht. Das Ganze wird mit 1% Pfund 
Weizenmehl und % Eßlöffel doppeltkohlenſauren Natrons 
gut durchgearbeitet. Den Teig rollt man zu paſſender 
Stärke aus, teilt ihn mit dem Backrädchen oder ver⸗ 
schiedenen Blechformen, ſetzt die einzelnen Kuchen auf eine 
gut gefettete Platte und bäckt bei mäßiger Wärme. d 
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